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Rheinau-Honau. Das Zukunftsforum
Natur und Umwelt Ortenau kann nach
über sechsjährigem Ringen und Wirken
einen Erfolg verzeichnen: Seine Petition
beim Baden-Württembergischen Land-
tag auf Einrichtung eines sogenannten
Summationskatasters wurde zugelassen.
Dieser erfasst erhebliche wie nicht er-
hebliche Beeinträchtigungen in Natu-
ra-2000-Naturschutzgebieten. Der Peti-
tionsausschuss des Landtags empfiehlt,
mit Hochdruck ein Summationskataster
umzusetzen.

Das Umweltministerium will in einem
neuen Kompensationsverzeichnis auch
ein öffentlich einsehbares Summations-
kataster einführen. „Sollten sich meine

Befürchtungen bewahrheiten, könnte
dies Konsequenzen für wirtschaftliche
Tätigkeiten wie den Kiesabbau in Natu-
ra-2000-Gebieten haben“, sagt Joachim
Thomas, Vorsitzender des Zukunftsfo-
rums. „Das könnte den verschiedenen
Akteuren und zuständigen Behörden eu-
roparechtlich noch gehörig auf die Füße
fallen.“

Natura-2000-Gebiete sind nach der
Jahrhundertwende europaweit einge-
richtet worden, um ein Schutzgebiets-
netz für die Erhaltung wild lebender
Pflanzen- und Tierarten und ihrer natür-
lichen Lebensräume aufzubauen. Doch
oftmals würden nach wie vor Vorhaben
zugelassen, die den Naturlebensraum
weiter schmälern: „Wir befürchten, dass
die fortlaufenden Umwandlungen ter-
restrischer Lebensräume innerhalb der
Natura-2000-Gebiete in der Summe
schon längst die Erheblichkeitsschwelle
überschritten haben“, erklärte Thomas.

Das betreffe vorwiegend Kies- und
Sandabbauseen, aber auch touristische
Bauwerke, die ökologisch minderwertig
seien und flächenhaft das Ökosystem
Rheinauen zerstörten. Damit hätten die
Natura-2000-Gebiete ihre Schutzfunk-
tion für Fauna und Flora nach Ansicht
von Thomas bereits größtenteils verlo-
ren. „Dieser Salamitaktik muss Einhalt
geboten werden.“ Ein Summationska-
taster soll Vorhaben daraufhin prüfen,

ob sie im Zusammenwirken ein Gebiet
erheblich beeinträchtigen.

So befinden sich laut Thomas im Natur-
raum „Oberrhein-Tiefland“ mit dem Vo-
gelschutzgebiet „Rheinniederung Kehl-
Helmlingen“ und dem Gebiet der Fauna-
Flora-Habitatrichtlinie (FFH-Gebiet)
„Westliches Hanauerland“ allein auf
Rheinauer Gemarkung vier Kiesabbau-
flächen. Durch sie sei seit ihrem Bestehen
eine Fläche von rund 200 Hektar Rhein-
auenwald – das entspricht der Fläche von
etwa 288 Fußballfeldern – geopfert wor-
den.

Für zukünftige Erweiterungen, die sich
im Verfahren der frühzeitigen Informa-
tionen für die Öffentlichkeit oder bereits
im wasserrechtlichen Verfahren befin-
den, sollen weitere 22,7 Hektar Rhein-
wald gerodet werden. „Damit ist die Er-
heblichkeitsschwelle beim Schwarz-
specht, die laut der Lambrecht-Traut-
ner-Liste bei 2,6 Hektar
Lebensraumverlust liegt, bereits um das
8,8-fache überschritten“, rechnet der
Naturschützer vor. Ähnliches sei beim
Schwarzmilan, dem Baumfalken und
dem Wespenbussard der Fall.

Aufgrund des Fehlens eines Summati-
onskatasters würden vorangegangene

Eingriffe bei Neuplanungen oft einfach
unter den Tisch fallen. Die aktuelle
Rechtslage ermögliche in den Gutachten
der Vorhabenträger, von vornherein
selbst die Möglichkeit einer Summati-
onswirkung kategorisch auszuschließen.
Nach Ansicht von Thomas werden die ge-
planten Kieswerkserweiterungen in
Diersheim, Freistett, und Helmlingen
ganz erhebliche Auswirkungen auf Flora
und Fauna haben. „Selbst die in Rheinau
vorhandenen Alternativstandorte, die
deutlich naturschutzvertäglicher wären,
werden offenbar bisher nicht geprüft.
Lieber opfert man unseren Rheinwald,
was in Anbetracht der Klimakrise unver-
antwortlich ist.“

Seit 2016 kämpft er um die Einführung
des Summationskatasters. Erstmals ha-

be er bei der Fortschreibung des Regio-
nalplanes nachfragt, wie viel Lebens-
raum-Fläche bereits durch Eingriffe in
die Naturschutzgebiete verloren gegan-
gen sei. Die Fachbehörden hätten ihm ge-
antwortet, dass es darüber gar keine Auf-
zeichnungen in gesammelter Form gebe. 

Daraufhin machte Thomas das Um-
weltministerium auf das Anliegen auf-
merksam. Doch trotz positiver Rückmel-
dung sei nichts passiert. Es folgten sechs
Jahre, während denen Thomas immer
wieder das Fehlen des Summationska-
tasters anprangerte. „Letztes Jahr teilte
man mir auf Anfrage mit, dass man die
Einführung fest im Auge habe, aber bei
der Neuentwicklung des komplexen
EDV-Systems Probleme habe“, erinnert
sich Thomas. Deswegen habe er sich im
vergngenen Jahr sowohl mit einer offi-
ziellen Beschwerde an die Europäische
Kommission gewendet – denn ohne Ka-
taster seien die FFH-Richtlinien nicht
adäquat umsetzbar – als auch in diesem
Jahr beim Landtag mit seiner Petition
sein Anliegen unterstrichen.

Der Erfolg seiner Petition lässt ihn
strahlen. Der Petitionsausschussvorsit-
zende Thomas Marwein teilte ihm mit,
dass sein Anliegen nachvollziehbar ist.
Ein Summationskataster ergänze die In-
strumente sinnvoll, die den Behörden
bislang zur Verfügung stehen und müsse
daher mit Hochdruck umgesetzt werden.

Die Rheinauer Kiesseen entlang des Rheins: Mit Blick von Norden gesehen sind der Petersee, der Diersheimer und der Honauer Baggersee
wie eine Perlenschnur aufgereiht. Foto: Karen Christeleit

Summationskataster soll Vorhaben in Rheinau künftig auf Verträglichkeit mit Naturschutzgebieten prüfen

Petition eines Naturschützers ist erfolgreich
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Joachim Thomas

Vorsitzender des Zukunftsforums

Von Karen Christeleit

Auch am Petersee in Rheinau-Freistett befindet sich ein Kieswerk. Das Zukunftsforum sieht
die Kiesabbauflächen kritisch. Foto: Karen Christeleit
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Vorsitzender des Zukunftsforums

Sasbach (red). Die Konditionswande-
rung des Schwarzwaldvereins Sasbach/
Obersasbach führt in das Münstertal im
Südschwarzwald. Der Verein teilte mit,
dass der Ausflug am Sonntag, 27. August,
am Bahnhof in Untermünstertal beginnt.

Die Streckenlänge beträgt etwa 44 Ki-
lometer bei etwa 1.700 Höhenmetern. Die
reine Gehzeit beträgt elf Stunden. Die
Abfahrt mit privaten Autos ist um 5 Uhr
am Friedhofsparkplatz in Sasbach.

Die Wanderung führt abwechselnd
durch Wald und Weiden über Breitnau
nach Neuhof. Vor dort geht es an Wasser-
fällen entlang ins hintere Elend, um dann
gleich wieder auf den imposanten Schar-
fenstein aufzusteigen. Danach geht es
weiter zu Aussichtspunkten bei der Hal-
de am Schauinsland. Über Gieshübel
und Sonnhalde wandert die Gruppe von
dort aus weiter zum Gasthaus zum Koh-
ler zur Rast und danach oberhalb des
Münstertals nach Etzenbach.

Information

(01 75) 2 68 82 29

Verein wandert
in das Münstertal

Seebach. Die Gemeinde Seebach hat seit
Dienstag zwei öffentliche E-Ladestatio-
nen für Elektroautos in Betrieb, eine an
der Mummelseehalle, die andere rechts
von der Einfahrt zum Bauhof. Bürger-
meister Reinhard Schmälzle und Michael
Mathuni vom E-Werk Mittelbaden stell-
ten sie offiziell vor. „Wir wollen mit die-
sen Ladestationen für die E-Mobilität
werben“, stellte Bürgermeister Reinhard
Schmälzle bei der Inbetriebnahme der E-
Ladestation beim Bauhof heraus und be-
gründete die Installation: „Zur Erhal-
tung von Lebensqualität und Wohnat-
traktivität hier im ländlichen Raum ist
die Bevölkerung auch in Zukunft sehr
stark auf die Nutzung von Privatfahrzeu-
gen angewiesen, aber als Tourismus- und
Nationalparkgemeinde wollen wir den
Wechsel zur E-Mobilität sichern, aktiv
fördern und damit zur höheren Lebens-
qualität der Einwohner durch Verringe-

rung der Lärm- und Abgas-Emission bei-
tragen.“ Er dankte Bauhofleiter Thomas
Knapp für die Gestaltung der Plätze für
die E-Ladestationen und Hauptamtslei-
terin Luisa Brandstetter für die Beantra-
gung von Fördermitteln für die Ladesta-
tionen. Wie Luisa Brandstetter erklärte,
beträgt der Preis für die zwei Ladestatio-
nen 30.000 Euro, 21.816 Euro werden über
das Bundesförderprogramm „Ladeinfra-
struktur vor Ort“ gefördert.

Michael Mathuni vom E-Werk Mittel-
baden, das die E-Ladestationen lieferte,

installierte und betreibt, informierte, das
E-Werk Mittelbaden betreue aktuell 70
Ladestationen in der Ortenau. „Wir ge-
hen davon aus, dass sich die Batterie-
Elektrik bei Privat-Pkw durchsetzen
wird“, zeigte er sich überzeugt und kom-
mentierte: „Das Projekt in Seebach ist
aus meiner Sicht ein sehr schönes Pro-
jekt, das fiel mir gleich auf, als wir die
Plätze für die Ladestationen aussuch-
ten.“ Reinhard Schmälzle sah die Lade-
stationen an guter Stelle. So könnten bei-
spielsweise Touristen während der Lade-
zeit ihres Pkw eine kurze Wanderung un-
ternehmen oder Feuerwehrleute könnten
die Ladestation am Bauhof im Verlauf ei-

nes Übungsabends nutzen. Selbstver-
ständlich auch Mitglieder des Bauhofs
sowie Seebacher Bürger.

Wie das E-Werk Mittelbaden infor-
miert, können an den geräuscharmen La-
desäulen an der Mummelseehalle und
beim Bauhof alle marktgängigen Elek-
trofahrzeuge geladen werden. Je zwei
Ladepunkte mit Typ-2-Anschluss und
eine Ladeleistung von bis zu 22 kW er-
möglichen zeitgleich das Laden von zwei
E-Fahrzeugen. Der Preis beträgt inklusi-
ve Mehrwertsteuer derzeit 47,60 Cent pro
Kilowattstunde, geladen wird regional
erzeugter Ökostrom. Für den Ladevor-
gang bieten sich drei Möglichkeiten:

Beim Ad-hoc-Laden ist einfach der QR-
Code am Ladepunkt mit dem Smartpho-
ne einzuscannen, ergänzt werden müssen
die persönlichen Daten und es ist die ge-
wünschte Zahlungsart einzugeben. Beim
Laden mit der Smartphone-App haben
Nutzer bereits Zahlungsdaten in der App
eines Elektromobilitätsdienstleisters
hinterlegt. Der Ladevorgang kann direkt
gestartet und abgerechnet werden. Und
drittens können Nutzer eine beliebige
RFID-Ladekarte oder Smartphone-App
eines Partners aus dem europaweiten
Roaming-Netzwerk Intercharge nutzen.
In diesem Fall gilt der Preis des Roaming-
Partners. 

Luisa Brandstetter, Thomas Knapp, Bürgermeister Reinhard Schmälzle und Michael Mathuni (von links) nehmen offiziell die E-Ladestation
beim Bauhof in Seebach in Betrieb. Foto: Berthold Gallinat

An Mummelseehalle kann Strom getankt werden
Förderung der E-Mobilität: In der Gemeinde Seebach gibt es künftig zwei öffentliche Ladestationen

Von Berthold Gallinat

„
Das Projekt in Seebach 
ist aus meiner Sicht ein
sehr schönes Projekt.

Michael Mathuni

E-Werk Mittelbaden

Achern (red). Ein 85-jähriger Autofahrer
hat am Montagmorgen das Hinterrad ei-
ner 47-jährigen Fahrradfahrerin ge-
streift und einen Laternenpfosten sowie
mehrere Fahrradständer gerammt. Die
Polizei teilte mit, dass der Unfall sich ge-
gen 9.50 Uhr auf der Hauptstraße in der
Nähe des Adlerplatzes ereignete. Warum
der Mann die Kontrolle über sein Fahr-
zeug verloren hatte, ist noch nicht be-
kannt. Der 85-Jährige und die 47-Jährige
wurden mit leichten Verletzungen ins Or-
tenau-Klinikum Achern gebracht. Die
Polizei beschlagnahmte den Fahrzeug-
schlüssel und den Führerschein des 85-
Jährigen. Es entstand ein Gesamtscha-
den von etwa 7.000 Euro, heißt es in der
Polizeimeldung weiter.

Senior kollidiert mit
Fahrrad und Laterne


